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1. Einleitung

1. Einleitung 

In der Studie wird die Bedeutung von Religion im Kontext einer Europäisierung von 
Bildung untersucht. Ein Ausgangspunkt ist dabei, dass europäische Prozesse in vielfäl-
tiger Weise auf nationale Bildungs- und Ausbildungssysteme einwirken (Europäisie-
rung von Bildung) und dass die europäischen Institutionen, der Europarat und die 
Europäische Union, zentrale Akteure in der Veranlassung und der Entwicklung dieser 
Prozesse sind. Ihre Positionen und ihre inhaltlichen Konzepte materialisieren sich dabei 
in zahlreichen politischen Dokumenten, die bislang im Rahmen der Forschung noch 
nicht hinreichend beachtet und untersucht wurden. 

Es werden für die Studie solche Dokumente herangezogen, in denen sich ein Zu-
sammenhang von Religion und Bildung vermuten lässt. Unter Verwendung eines hy-
pothesengenerierenden qualitativen methodischen Verfahrens werden die ausgewähl-
ten Dokumente analysiert. Ergebnisse der Analyse werden, orientiert an den zentralen 
Kategorien „Religion“ und „Bildung“, zusammenfassend dargestellt und von einer pro-
testantischen Perspektive aus diskutiert. Die Studie wird mit einem Resümee und mit 
Anregungen zur Weiterentwicklung der Forschung sowie für Bildungspolitik und eine 
weitergehende Europäisierung evangelischer Bildungsverantwortung abgeschlossen.

1.1 Gegenstand und Relevanz der Untersuchung

Die vorliegende Studie bezieht sich auf die Wahrnehmung und die Bedeutung 
von Religion im Kontext der politischen europäischen Integration ab Mitte des 
20. Jahrhunderts in zwei Institutionen, dem Europarat und der Europäischen Union. 
Die europäische Integration wurde durch diese beiden Institutionen wesentlich geprägt. 
Der Europarat wurde geschaffen, um die gemeinsamen Werte Europas zu fördern. Die 
Europäische Union beruht auf dem Modell einer zunehmenden wirtschaftlichen Ver-

einer supranationalen Wertegemeinschaft, eben der Europäischen Union, führte. 

Historisch entwickelte sich die europäische Integration als ein Friedens- und Versöh-
nungsprojekt,1 um nach den schrecklichen Erfahrungen des Zweiten Welt krieges mit 
Krieg, Zerstörung und Völkermord einen neuen Anfang für Versöhnung, Frieden und 

-
stand eine Reihe von Initiativen für ein Vereintes Europa, die zunächst zur Gründung 
des Europarates führte. 

-
terogene Bewegung für ein vereinigtes Europa und forderte eine wirtschaftliche und 
politische Union und die Wahrung der Menschenrechte in Europa. Der Kongress löste 

1 Dieser Aspekt geht in den aktuellen Diskussionen nach dem Ausbrechen der Staats schulden-

bisweilen verloren.
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eine Dynamik aus, die schließlich zur Bildung einer Beratenden Versammlung mit nach 
nationalen Regelungen ernannten Abgeordneten führte und einem diesem Gremium 

Gründungsmanifest des „Europarates“ und schufen damit eine erste Institution, die sich 
-

tionalen politischen Systemen übergeordnete Autorität gebildet. Das Ministerkomitee 
durfte nur einstimmige Beschlüsse fassen, die „Beratende Versammlung“ konn-
te ihre Initiativen nur in Form von „Empfehlungen“ dem Ministerkomitee übermit-
teln. Die politischen Kompetenzen sind bis heute eingeschränkt, jedoch hat sich 
der Europarat mit seinen Aktivitäten im Laufe seines Bestehens zu einem „europäi-
schen Gewissen“ entwickelt. Auf der Grundlage der „Europäischen Konvention zum 
Schutz der Menschenrechte“ (EMRK)2 geht es dem Europarat um die Förderung 
von Menschenrechten und Grundfreiheiten, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit in 

Grundlage einer Reihe von Abkommen (Konventionen), die mit den Mitgliedstaaten 

Für einige Länder ging der Grad der damit erreichten Integrationsbemühungen je-
doch nicht weit genug. Die institutionelle Geschichte der zunehmenden wirtschaftlichen 

für Kohl und Stahl“ (EGKS – Montanunion). Der wirtschaftliche Zusammenschluss hat-
te das Ziel, die für die Kriegsführung zentralen Bereiche Kohle und Stahl der nationalen 
Zuständigkeit zu entziehen. Friedenssicherung war das treibende Motiv der wirtschaft-
lichen Integration.3
Ansatz der EGKS. Eine wirtschaftlich geprägte Perspektive bestimmte die europäische 
Integration und nicht Kultur oder Bildung.  

Sie gilt gemeinhin als wichtigstes Menschenrechtsinstrument. Ihre Unterzeichnung bildet 
eine Art Beitrittserklärung zum Europarat, über ihre Umsetzung wacht der Europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte in Straßburg. Auch die Europäische Union strebt an, ein 
eigenständiges Mitglied der Konvention zu werden. Zur Zeit der Abfassung dieser Studie 
laufen entsprechende Verhandlungen. 

Monnet, dem Leiter des französischen Amtes für wirtschaftliche Planung, inspirierten Rede 
die Integration der westeuropäischen Kohle- und Stahlindustrie vor (Schumann-Plan). Dieser 

gefeiert. Erstmals gaben die sechs Mitgliedstaaten (Belgien, Deutschland, Frankreich, 

einer europäischen Gemeinschaft ab. Ziel des EGKS-Vertrags ist es, auf der Grundlage eines 
gemeinsamen Marktes für Kohle und Stahl zur Ausweitung der Wirtschaft, zur Steigerung 
der Beschäftigung und zur Verbesserung der Lebensbedingungen beizutragen (Art. 2 EGKS-
Vertrag).

noch einmal zu machen hätte, würde ich nicht bei der Wirtschaft anfangen sondern bei der 
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Es begann damit eine Entwicklung, die in teilweise mühevollen Schritten zur 
 mit supranatio-

nalen Zuständigkeiten und Kompetenzen, die von den nationalen Systemen auf die EU 
übergegangen sind.6 

Mit diesen Anmerkungen sind bereits die beiden Akteure eingeführt, die im Rahmen 
dieser Studie im Zentrum stehen, wenn es um Prozesse einer „Europäisierung“ geht. 
Mit „Europäisierung“ ist gemeint, dass europäische Aspekte in zahlreichen Lebens-
bereichen und damit verbundenen Prozessen auf lokaler, regionaler und nationaler 
Ebene wirksam werden. 

Mit der Verwendung dieses in der Politikwissenschaft im Bereich der EU-For schung 

ein theoretischer Rahmen gewählt, mit dem Komplexität und Prozessorientierung der 
europäischen Integration erfasst und konzeptuell bearbeitet werden können. 

Auch im Bereich der Bildung und Ausbildung lässt sich eine „Europäisierung“ 
feststellen, z.B. in Entwicklungen eines „Europäischen Bildungsraumes“ und ei-
ner „Europäischen Bildungspolitik“. Eine „Europäisierung von Bildung“ konkreti-
siert sich in diesem Rahmen in vielfältigen Initiativen, die darauf abzielen, nationale 
Bildungs- und Ausbildungssysteme zu modernisieren und ihre Qualität zu steigern, um 
den Erfordernissen des Zusammenwachsens Europas bzw. einer sich globalisierenden 
Wirtschaft besser gerecht werden zu können. In den europäischen Institutionen ist das 
Bewusstsein dafür gewachsen, dass Bildung ein zentraler Faktor für die Konkretisierung 
der Zielsetzungen der europäischen Integration darstellt. Das zeigt sich in doppelter 

Arbeitsmarkt (employability), aber zugleich auch in der geforderten Funktion von 
Bildung für das Zusammenleben im Kontext zunehmender kultureller und religiöser 
Pluralität (social cohesion and citizenship).  

geltendes EU-Recht veranlasst.

wird auf eine Mitteilung der Europäischen Kommission an andere Institutionen der 
Europäischen Union verwiesen (Europäische Kommission 2011a), in der es um die 

Wachstum eine wichtigere Rolle als je zuvor, insbesondere angesichts der aktuellen 
Wirtschafts- und Finanzkrise – das Potenzial des Humankapitals in Europa wird jedoch 
weiterhin nicht voll ausgeschöpft. Es muss noch mehr getan werden, damit die Systeme der 

einem zunehmend globalisierten Arbeitsmarkt benötigt werden.“ (Europäische Kommission 
2011a, 2)
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Entwicklungen und Prozesse, die einer „Europäisierung von Bildung“ zugeordnet 
werden können, bilden den analytischen Ausgangspunkt, um der zentralen Frage nach-
zugehen, welche Konzepte und Vorstellungen bei den europäischen Institutionen zu 
Bildung und Religion bestehen und ob Bezüge zwischen diesen beiden Bereichen be-
stehen. Es wird danach gefragt, ob Religion im Kontext der Bildungsdiskussion der eu-
ropäischen Institutionen wahrgenommen wird und wenn ja, wie sich die Wahrnehmung 
im Laufe der letzten Jahre verändert hat. Gegenstand dafür sind Dokumente und da-
durch repräsentierte Diskurse im Rahmen der Europäischen Union und des Europarates. 
In beiden europäischen Institutionen werden Aspekte von Bildung und Religion thema-
tisiert, so die Vermutung. 

Der Europarat und die Europäische Union werden als Akteure vorgestellt, deren 
Entwicklung sich an unterschiedlichen Perspektiven orientiert (Werte Europas und 

Verlaufe ihrer Entwicklung immer größere Überschneidungen aufweisen (vgl. Söbbeke-

Akteur auf dem Gebiet der europäischen Zusammenarbeit im Bildungsbereich gilt, gibt 
es eine veränderte Wahrnehmung von Bildung im Rahmen der Europäischen Union erst 
mit Beginn des 21. Jahrhundert. Das Treffen des Europäischen Rates in Lissabon im 
Jahr 2000 gilt hier als ein entscheidendes Datum, das einen Perspektivenwechsel im 
Blick auf die europäische Bedeutung von Bildung einläutet.

Eine weitere Motivation zur Durchführung dieser Studie liegt in der Vertiefung von 
theoretischen und empirischen Grundlagen, die für die Konkretisierung einer „evange-

 Untersucht werden soll, ob und wenn ja welche Vorstellungen von Religion 

der wettbewerbsfähigste und dynamischste wissensbasierte Wirtschaftsraum der Welt 
werden, der ein dauerhaftes Wirtschaftswachstum mit mehr Beschäftigung und besseren 
Arbeitsplätzen und einem größeren sozialen Zusammenhalt erzielen kann (vgl. Europäischer 
Rat 2002a, 3). Damit waren die Forderung nach einer tiefgreifenden Umgestaltung der 
europäischen Wirtschaft und eine damit zusammenhängende Modernisierung der Sozial- und 
Bildungssysteme verbunden. 

Mitarbeiter am Comenius-Institut in Münster seit vielen Jahren beschäftigt. Als Evangelische 
Arbeitsstätte für Erziehungswissenschaft fördert diese Einrichtung, getragen von den 
evangelischen Landeskirchen, der EKD und den evangelischen Schul- und Lehrerverbände, 
Bildung und Erziehung aus evangelischer Verantwortung, insbesondere durch die Erarbeitung 
wissenschaftlich fundierter Erkenntnisse, die Grundlage für die Entwicklung von Konzepten 
und praktischen Lösungen gegenwärtiger Bildungs- und Erziehungsproblemen bieten sowie 

Orientierung (vgl. www.comenius.de). Die Arbeit des Instituts an den Schnittstellen zwischen 
Theologie und Erziehungswissenschaft erfolgt aus einer protestantischen Perspektive, die als 
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und Bildung in ausgewählten Dokumenten im Rahmen eines europäischen Diskurses 

Die Frage nach Religion, die im Rahmen dieser Studie gestellt wird, begründet sich 
in einem erneuerten öffentlichen Interesse an Religion und sich dadurch verändern-
den Wahrnehmungen auch im Rahmen der europäischen politischen Institutionen (vgl. 
Kap. 2.2). Im wissenschaftlichen Diskurs sind vermeintliche Sicherheiten im Umgang 
mit Religion fraglich geworden, und es haben sich neue Forschungsperspektiven entwi-
ckelt. Religion hat sich zu einer Dimension und zugleich zu einer Herausforderung im 
Rahmen des Diskurses um gemeinsame Werte in Europa entwickelt. 

1.2 Theoretische, methodische und normative Vorüberlegungen

In welchen theoretischen, methodischen und normativen Kontexten ist die nachfolgen-
de Studie verortet? 

Theoretische Vorüberlegungen

sollte sich theoretischer Bezüge bedienen, die einen stützenden Referenzrahmen bil-
den können. Es werden für die Studie Theorieansätze herangezogen, die unter der 
Überschrift einer „Europäisierung“ stehen. Dieser Ansatz markiert, insbesondere in 
der Politikwissenschaft, einen Paradigmenwechsel im Rahmen der Theorien europä-

Bereiche und das Wechselspiel zwischen den verschiedenen Ebenen differenzierter 

sich Europäisierung inzwischen in unterschiedliche Forschungsperspektiven, so als 
Teilaspekt einer umfassenden Transformation staatlich organisierter Systeme oder zur 
Analyse gesellschaftlicher Prozesse, die durch das dynamische Zusammenspiel euro-
päischer, nationaler und regionaler Entwicklungen geprägt sind. 

-
sellschaftsübergreifende Kultur und Strukturmuster verwendet.10 

10  Es wird dabei Bezug genommen auf die in der Politikwissenschaft gängige Unterscheidung 
zwischen drei Dimensionen von Politik (institutionell, normativ, prozessual), die wie folgt 

Polity bezieht sich auf die institutionelle Dimension von Politik, auf eine 
Verfassung, eine geltende Rechtsordnung und Traditionen; policy umfasst die normative, 
inhaltliche Dimension, das, was Politik zu tun beabsichtigt und politics bezieht sich auf 
die prozessuale Dimension, die sich mit den ablaufenden politischen Willensbildungs- und 
Interessenvermittlungsprozessen beschäftigt.
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Den Protagonisten des ‚World Polity-Ansatzes‘ geht es darum, zu erklären, warum es 
trotz ungleicher Umweltbedingungen weltweit zur Bildung von isomorphen Strukturen 
kommt. Sie gehen von der Beobachtung aus, dass in der westlichen Gesellschaft eine 
breite und tief verankerte kulturelle Ordnung entstanden ist, die gesellschaftsübergreifend 

einer globalisierten Weltgesellschaft wird. Diese empirisch unterfütterte isomorphe 

Überlegungen zur Frage der öffentlichen Wahrnehmung und Wirkung von Religion 
im europäischen Bildungsdiskurs werden in dem von Schieder und anderen präferier-

wenn es um die Gestaltung des Verhältnisses von Staat und Religionen geht, um die 
Zivilisierung der Religionen, um die staatliche Verantwortung für Religionsfreiheit und 

Im Diskurs um eine europäische Zivilreligion geht es um das Verhältnis von 
Religion und Politik, denn mit Zivilreligion werden die religiösen und weltanschauli-
chen Grundlagen einer Gesellschaft thematisiert. Die Frage nach gemeinsamen Werten 
und ihren Wurzeln stellt sich auch im europäischen Kontext (vgl. dazu Schieder 2001, 

„Kosmopolitismus“ entfaltet, der nicht mehr allein der Vorstellung einer geeinten 
weltbürgerlich orientierten Menschheit folgt, sondern versucht, eine Synthese aus 
partikularistischen und universellen Motivationen herzustellen. In diesem Konzept 

lokal zu fördern. 

Wenn nach Religion im Kontext einer Europäisierung von Bildung gefragt wird, so 
kann dies nicht erfolgen, ohne an die wechselvolle, oft leidvolle Geschichte zu erin-
nern, die ab dem Mittelalter den Umgang mit Religion in Europa geprägt hat. Es wir-

von Glaubenskrieg und Inquisition, die Erfahrungen des Dreißigjährigen Krieges 

das Verhältnis von Staat und Kirche in Europa geschaffen wurde, die Auswirkungen 
-

sierter Religion und dem Entstehen von Säkularisierungsprozessen.11 Die geschicht-

11

Geschichte der Reformation.
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lichen Erfahrungen bilden den Hintergrund für die heute bestehende bunte religiöse 
Landkarte Europas und die Vielfalt der Beziehungen zwischen Staat und Religion.12 
Die Geschichte hat zur Trennung von Staat und Religion geführt, zu religiös unpartei-
ischen, die Religionsfreiheit garantierenden staatlichen Institutionen wie auch zu den 
säkularisierten europäischen Institutionen, die ihr Verhältnis zu Religion im Rahmen 
der sie prägenden Grundwerte bestimmen.13 

Die aktuelle religiöse Lage in Europa wird im Diskurs um Religion und Säku-

bestimmung von Moderne und Religion, nachdem die Säkularisierungs these als vor-
herrschender Erklärungsansatz der Religionssoziologie in die Kritik geraten ist und 

 Mit der Säkularisierungsthese, dem 
Konzept der Transformation der Religion oder der Rückkehr der Religionen liegen 
nun drei konkurrierende Konzepte zur Erklärung der Bedeutung der Religion in der 
modernen Welt vor. Konzepte einer „Rückkehr der Religionen“ (Riesebrodt 2000), 

-
-

te öffentliche Bedeutung von Religion hin. Es gibt etliche Beispiele für eine aktuelle 
Auseinandersetzung um die politische Bedeutung von Religion, wie der Streit um den 
Gottesbezug in der europäischen Verfassung, der durch eine dänische Zeitung ausge-
löste „Karikaturenstreit“ nach der Veröffentlichung islamfeindlicher Karikaturen, oder 
auch die Auseinandersetzung in vielen Ländern um das Tragen von Kopftüchern bei 
muslimischen Frauen und Mädchen und der damit verbundenen Symbolik.

12 Es gibt im europäischen Diskurs die begründete Position, dass die europäische Zivilisation – 
historisch wie gegenwärtig – nicht verstanden werden kann, ohne die zentrale Bedeutung des 

es die Position, dass Religion keine zentrale Rolle bei der Gestaltung des Zusammenlebens in 
Europa (mehr) zu spielen habe, da sich die Trennung von Staat und Kirche als vorherrschendes 
Organisationsmodell der säkularen Moderne in den meisten Staaten Europas durchgesetzt 

13 Die europäischen Institutionen verstehen sich explizit als säkulare Institutionen, die sich 
gegenüber Religion und Weltanschauungen neutral verhalten.

 Die lange, insbesondere in der Religionswissenschaft, vorherrschende Erwartung, dass in 
Zeiten der aufgeklärten Moderne Religion und religiöse Phänomene verschwinden würden, 
ist nicht eingetreten. Religion ist nicht verschwunden, sie hat sich in veränderten Formen 
differenziert „zurückgemeldet“ und geht einher mit Formen der Säkularisierung. Die Frage 
der Gewichtung dieser unterschiedlichen Entwicklungen ist Gegenstand des Diskurses 
innerhalb der Religionswissenschaft. Im internationalen Vergleich wird Säkularisierung 
gemeinhin als europäischer Sonderweg verstanden, der keineswegs verallgemeinerbar ist. 

 Zur Diskussion in Deutschland vgl. Akgün (2011). Auch die europäische Gesetzgebung 
beschäftigt sich zunehmend mit religiösen Fragen. So hat der Europäische Gerichtshof 
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Der Beitrag dieser Studie zu dem skizzierten komplexen Beziehungsfeld von 
Religion und Europa liegt darin, anhand von politischen Dokumenten der europäi-
schen Institutionen die darin enthaltenen konzeptionellen Vorstellungen zu Religion 
und Bildung näher zu bestimmen. Es wird untersucht, inwieweit sich die Diskussion 
um Religion und ihrer Bedeutung auch in Prozessen einer Europäisierung von Bildung 

Die Klärung damit zusammenhängender Fragestellungen sollte auch den Stellenwert 
von Religion in Pädagogik und Erziehungswissenschaft sowie in Bildung und 

von Religion und Bildung bereits bei den Ursprüngen des Bildungsbegriffs greifbar 
ist, wandelt sich diese ursprünglich vorhandene Verknüpfung in der Moderne. In der 
Erziehungswissenschaft wird die Frage nach Religion generell marginal behandelt, nicht 

konstatieren ist, scheint jedoch der zunehmenden Multikulturalität und Multireligiosität 
in der Gesellschaft nicht gerecht werden zu können. Nicht ohne Grund wird des-
halb – insbesondere von Religionspädagoginnen und Religionspädagogen – auf den 
grundlegenden Zusammenhang zwischen Bildung und Religion hingewiesen, der in 
der Erziehungswissenschaft sowohl in ihren theoretischen Grundlegungen als auch 

-
bei um Religion als Dimension und Inhalt des Bildungsverständnisses. Das beinhaltet 
die Beschäftigung mit religiösen und theologischen Deutungen der Bestimmung des 
Menschen, oder mit der Bedeutung von Religion im menschlichen Leben. Religiös 
begründete Ethiken und die religiöse Dimension von Kulturen sind andere wichtige 

inhaltliche Bezüge zu Kirche oder religiöser Erziehung auf.
Die Frage nach Religion, die im Rahmen dieser Studie gestellt wird, begründet 

sich in einem erneuerten öffentlichen Interesse an Religion und sich dadurch verän-
dernden Wahrnehmungen auch im Rahmen der europäischen politischen Institutionen 

Religion fraglich geworden, und es haben sich neue Forschungsperspektiven entwi-
ckelt. Religion hat sich zu einer Dimension und zugleich zu einer Herausforderung im 
Rahmen des Diskurses um gemeinsame Werte in Europa entwickelt. 

Europäischen Menschenrechtskommission rügt, allerdings in der Revision 2011 dieses Urteil 
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Methodische Vorüberlegungen
Die europäischen Institutionen werden diskursanalytisch betrachtet, die Dokumente 
mithilfe inhaltsanalytischer Verfahren analysiert. Damit ist die Studie dem Kontext hy-
pothesengenerierender qualitativer Forschung zuzuordnen. Es geht um die Analyse von 
Eigenschaften und von inhaltlichen Dimensionen des Zusammenhangs von Religion 
im Kontext einer Europäisierung von Bildung. Die induktiv angelegte Inhaltsanalyse 
orientiert sich dabei am Theorierahmen und an der Methodologie der Grounded Theory, 
insbesondere am theoretical sampling als Strategie zur Datenerhebung, am kontrasti-
ven Vergleich der Dokumente und am induktiven Vorgehen bei der Entwicklung von 

Ebenfalls aufgenommen werden Anregungen der Diskursanalyse, da die euro-
päischen Institutionen als starke, diskursprägende Akteure angesehen werden kön-
nen. In der gegenwärtigen Forschungsliteratur werden politische Institutionen und 

Hier entstehen Diskurse als Praktiken, die systematisch die Gegenstände bilden, von 
denen sie sprechen. 

„Die Diskursanalyse untersucht die Produktion, die Verbreitung und den historischen 
Wandel von Deutungen für soziale und politische Handlungszusammenhänge. Ihr 
Untersuchungsgegenstand sind Texte und Beziehungen, die diese Texte untereinander 

Eine diskursanalytisch bestimmte Analyse von Texten nimmt deren Rahmen als auch de-
ren Inhalte in den Blick. Der Rahmen besteht aus den beiden zentralen Institutionen der 
europäischen Einigungsbewegung, ihren grundlegenden Ausrichtungen, Instrumenten, 
Zielsetzungen und Werten. Die Inhalte beschäftigen sich mit Bezügen von Religion im 
Kontext einer Europäisierung von Bildung. Das dafür herangezogene Material besteht 
aus Dokumenten des Europarates und der Europäischen Union und dem Kontext dieser 
Texte. 

Aus dem zunehmend ausdifferenzierten Feld der Diskursanalyse ist der von Fairclough 

Zielsetzung der Studie hilfreich. Diskurse werden hier als nach unterschiedlichen 
Kriterien abgrenzbare Aussagepraxis bzw. Gesamtheit von Aussageereignissen verstan-
den, die institutionell stabilisierte gemeinsame Strukturmuster, Praktiken und Regeln 
der Bedeutungsfelderzeugung aufweisen, die nicht nur Welt repräsentieren, sondern sie 
zugleich konstitutieren. 

„The term discourse (in what is widely called ‘discourse analysis’) signals the particular 
view of language in use (...) as an element of social life which is closely interconnected 

Dieser Methodologie folgend werden in der Studie Entwicklungen einer „Europäisierung 
von Bildung“ als „diskursiver Tatbestand“ aufgefasst und in ihrer diachronen (im ge-
schichtlichen Verlauf betrachtenden) wie synchronen (zeitgleichen) Dimension dis-
kursanalytisch rekonstruiert. Von der diskursanalytischen Perspektive wird zudem er-
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wartet, Aspekte von Macht und Herrschaft thematisieren zu können, die sich auf den 
Bildungsbereich auswirken. 

Normative Vorüberlegungen 
Diese Studie ist interessengeleitet und wird in einen breiteren normativen Kontext ge-
stellt.

Der Autor verortet sich im Rahmen seiner Arbeit am Comenius-Institut, der Evange-
-

dert Bildung und Erziehung aus evangelischer Verantwortung, insbesondere durch die 
Erarbeitung wissenschaftlich fundierter Erkenntnisse, die Entwicklung von Konzepten 
und praktischen Lösungen für gegenwärtige Bildungs- und Erziehungsprobleme (vgl. 

Bildungsverantwortung in Europa“ wahr, der in Forschungs- und Entwicklungsprojekten 
dazu beiträgt, die Relevanz europäischer Entwicklungen im Bildungsbereich in natio-
nalen Kontexten deutlich zu machen und ebenso, die Bedeutung national erfolgender 
evangelischer Bildungs- und Erziehungsaktivitäten in europäische Diskurse einzu-
bringen. Wichtige Koopera tions- und Projektpartner für diese Arbeit sind bestehende 
kirchliche Struk turen auf europäischer Ebene wie die Konferenz Europäischer Kirchen 
(KEK) und die Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE), ebenso die 
zentralen politischen Institutionen, der Europarat und die Europäische Union. 

Ergänzend zur berufsbiographischen Perspektive begründet sich die Standort-
bezogenheit auch dadurch, dass sich Religion nie abstrakt manifestiert, sondern stets 
in einer bestimmten, historisch geprägten Religion bzw. Konfession zum Aus druck 

Mit dieser Studie soll ein Teil der genannten Arbeitsbezüge systematisch un-
tersucht werden, um Anregungen zu liefern, wie sich eine evangelisch geprägte 
Bildung stärker „europäisieren“ lässt, um einer innerkirchlichen wie außerkirchlichen 
Bildungsverantwortung gerecht werden zu können. Die Arbeit ist von der norma-
tiven Überlegung bestimmt, Orientierungsperspektiven für protestantisches Bil-
dungs handeln im europäischen Raum zu liefern, auch wenn sich diese erst aus der 
Rezeption der Arbeit und in der Praxis ergeben werden. Sie ist also von einem dop-

Bildungsverantwortung im Kontext von Religion und andererseits von der Besorgnis 
und dem Bemühen, ein evangelisches Bildungsverständnisses im europäischen Diskurs 
zu fördern und Konturen dafür vorzulegen.
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1.3 Forschungsfrage und Ziele

Für die Untersuchung von möglichen Beziehungen zwischen Religion im Kontext ei-

– Inwieweit wird Religion im Kontext einer Europäisierung von Bildung themati-
siert? 

– Welche Konzepte, Vorstellungen, Bilder und Stereotypen von Bildung und 

Das Ziel der Studie besteht in der Rekonstruktion von Konzepten von Religion und 
Bildung anhand ausgewählter Dokumente des Europarates und der Europäischen 
Union. Es soll analysiert werden, ob und mit welcher Zielsetzung Religion im Rahmen 
einer Europäisierung von Bildung thematisiert wird. Es wird danach gefragt, wel-
che Merkmale die verwendeten Konzepte von Bildung und Religion aufweisen und 
welchen Stellenwert ihnen beigemessen wird. Ergebnisse der Inhaltsanalyse wer-
den von einer protestantischen Perspektive her diskutiert (zur Begründung siehe 
oben). Anregungspotenzial wird erwartet für eine bildungspolitische Verortung der 
Evan gelischen Kirche in Deutschland, anderer nationaler Kirchen wie auch für die 
Zusammenschlüsse christlicher Kirchen in Europa, deren Beitrag im Rahmen europäi-
scher Diskurse zu Religion und Bildung gefordert ist. 

In Kapitel zwei werden theoretische Grundlegungen formuliert, die einen Zusammen-
hang von Europa, Bildung und Religion herstellen. Dazu werden zunächst wesentliche 
Bestimmungsfelder für die Beziehung von Bildung und europäischer Integration re-
konstruiert (2.1). Die Geschichte der europäischen Integration wird zusammenfassend 
dargestellt mit einem besonderen Fokus auf der schrittweisen Bedeutungszunahme von 
Bildung im Rahmen der Entwicklung der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaften zur 
heutigen werteorientierten Europäischen Union. Als Ergebnis der Sichtung vorliegen-

(1) Vorgeschichte und beginnende Kooperation im Bildungsbereich 

-
litische und ökonomische Strategie (ab der 2000 verabschiedeten Lissabon-
Strategie). 

Religion hat sich zu einer Dimension und zugleich zu einer Herausforderung im 
Rahmen des Diskurses um gemeinsame Werte in Europa entwickelt. Dies begründet 
sich in einem erneuerten öffentlichen Interesse an Religion und sich dadurch verändern-
den Wahrnehmungen auch im Rahmen der europäischen politischen Institutionen (vgl. 
Kap. 2.2). Im wissenschaftlichen Diskurs sind vermeintliche Sicherheiten im Umgang 
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mit Religion fraglich geworden, und es haben sich neue Forschungsperspektiven ent-
wickelt. 

Kapitel drei stellt Methode und Prozess der Durchführung vor.
Das zentrale Kapitel vier enthält die Analysen und Rekonstruktionen der ausge-

wählten Dokumente des Europarates und der Europäischen Union und einen Exkurs zu 
einigen ausgewählten Dokumenten europäischer kirchlicher Zusammenschlüsse, die 
sich auf konkrete Entwicklungen der europäischen Integration beziehen lassen. 

Die Ergebnisse der Analyse werden anschließend in Kapitel fünf zusammenfas-
send anhand der zentralen Kategorien Religion und Bildung im Spannungsfeld na-
tionaler und europäischer Kontexte sowie den auf der Grundlage der Untersuchung 

-
grund des Erkenntnisinteresses des Autors, zum anderen aufgrund der Einsicht, dass 
sich Religion nicht abstrakt manifestiert, sondern in Form bestimmter historisch ent-
wickelter Konfessionen und kontextueller Perspektiven darstellt, die zu benennen 
sind, wenn es um eine nachvollziehbare, valide Analyse geht. Abschließend wird ein 

-
wohl für die Weiterentwicklung der Forschung als auch für Bildungspolitik und die 
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2. Theoretische Grundlegungen zu Europa –  
Bildung – Religion

Einführung

In diesem Kapitel geht es um die Darstellung von Zusammenhängen zwischen 
den Bereichen Europa – Bildung – Religion und um eine Zusammenfassung des 
Forschungsstandes in damit befassten Disziplinen. Dazu werden zunächst Ent wick-
lungen im Kontext von Bildung und europäischer Integration geschildert (2.1). Es 
geht um eine Zusammenschau der Geschichte der europäischen Integration (2.1.1), 
die weiter aufgefächert wird durch die Darlegung der Genese eines Europäischen 
Bildungsraumes und einer Europäischen Bildungspolitik (2.1.2). Das dabei feststell-
bare zunehmende Gewicht, das Bildung und Ausbildung erhalten, wird einer weiter-
gehenden Entwicklung von Europa als Wertegemeinschaft zugeordnet. Dazu haben 
die Institutionen der Europäischen Union und des Europarates Wesentliches beige-
tragen. Es werden Prozesse und theoretische Erklärungsmuster aufgenommen, die als 
Europäisierung von Bildung aufgefasst werden können. Damit wird ein allgemeiner 
thematischer Rahmen für die vorliegende Studie präsentiert. Der Europarat und die 
Europäische Union werden als zentrale Akteure der europäischen Integration vorge-
stellt (2.1.3).

Im nächsten Abschnitt geht es dann um die Frage nach Religion als Quelle und 
Dimension europäischer Werte (2.2). Dazu ist eine Einführung in den Diskurs um 
den Religionsbegriff (2.2.1) ebenso notwendig wie eine Vorstellung der Kirchen und 
Religionsgemeinschaften, die auf europäischer Ebene aktiv sind (2.2.2). Sie reprä-
sentieren institutionalisierte, organisierte Religion und sind Akteure auf europäischer 
Ebene. 

Bei den wissenschaftlichen Diskursen im Bereich Europa – Bildung – Religion (2.3) 
geht es um einen Abriss zu Theorien der europäischen Integration der Politikwissenschaft, 
unter denen das multidimensionale Konzept der „Euro päisierung“ für das Anliegen die-
ser Studie besonders geeignet scheint. Mit diesem Ansatz verbindet sich der Anspruch, 
die Wechselwirkungen zwischen europäischen und nationalen Prozessen besser be-
schreiben und erklären zu können, als bislang vorliegende supranationale und inter-
gouvernementale Erklärungsfaktoren. Das Konzept der „Europäisierung“ bietet einen 
theoretischen Rahmen für die Bearbeitung der Fragestellung dieser Studie. 

Zusammenhänge zwischen Bildung, Religion und Europa werden aus der 
Perspektive der Erziehungswissenschaft, der Theologie und der Religionspädagogik 
untersucht. Die Darstellung des Forschungsstandes in den genannten Disziplinen soll 

eigene Studie von Belang sind. Die Theorieperspektive der Europäisierung wird aufge-
griffen, um sie für die Analyse des Zusammenhangs von Europa – Bildung – Religion 
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zu begründen (2.4). Abschließend folgt eine Zusammenfassung, um die in Kapitel 1.3 
bereits umrissene Fragestellung weiter zu präzisieren und zu kontextualisieren (2.5).

2.1  Bildung und europäische Integration

2.1.1 Zur Geschichte der europäischen Integration 
Die europäische Integration bildet einen zunehmend wichtiger werdenden Bezugs-
rahmen für das Zusammenleben und den Alltag der Europäerinnen und Europäer. Erste 
Institutionalisierungsschritte nach dem Zweiten Weltkrieg waren orientiert an Ver-
söhnung, Frieden und Stabilität, die auch heute wichtige Zielsetzungen der europäi-
schen Zusammenarbeit sind.16 

Motive und Ausgang für Integrationsbemühungen lagen in den erschütternden 
Erfahrungen des Ersten und Zweiten Weltkrieges und dem daraus entstandenen po-
litischen Bestreben, dass sich keine europäische Macht mehr in die Lage versetzt se-
hen sollte, „den Versuchungen zu unterliegen, andere europäische Mächte unter ihre 
Kontrolle zu bringen“ (Weninger 2007, 21). Der völlige politische wie wirtschaftliche 
Zusammenbruch des alten Europas nach 1945 war Anlass für ein radikales Umdenken 
und für den Beginn von Prozessen der neueren europäischen Integration. Die nach 
1945 leitenden Motive sind auch heute noch aktuell. Ein demokratisches Europa soll 
eine Alternative zu Nationalismus und Totalitarismus bieten; ein vereintes Europa soll 

Staaten verhindern; ein freies Europa soll wirtschaftlich und politisch stabil werden. 
Diese Zielvorstellungen prägen die europäische Integration. 

Impulse dazu kamen u.a. von Winston Churchill, der in einer Rede 1946 „an die 
akademische Jugend“ in Zürich die Idee der Vereinigten Staaten von Europa vorstellte 
und als ersten Schritt für eine „Partnerschaft zwischen Frankreich und Deutschland“ 
plädierte (vgl. Brunn 2009, 7–9). Etwas später wurde auf dem Europa-Kongress in Den 
Haag (1948) von ca. 700 Politikern und Vertretern des öffentlichen Lebens Westeuropas 
die Frage der strukturellen Neuordnung Europas diskutiert. Diesem Kongress entsprang 
die „Europäische Versammlung“ im Januar 1949, die zur Gründung einer beratenden 
Versammlung mit nach nationalen Regelungen ernannten Abgeordneten im gleichen 
Jahr führte, die Europarat genannt wurde. Schließlich stellte 1950 der französische 
Außenminister Robert Schuman den Plan vor, diejenigen Wirtschaftsbereiche von 
Deutschland und Frankreich zu verschmelzen, welche die Basis der Rüstungsindustrie 
darstellten: Kohle und Stahl. 1951 kam es dann zum Abschluss des Vertrages über die 
Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl EKGS mit den sechs Mitgliedstaaten 
Frankreich, Deutschland, Italien, Luxemburg, Belgien und den Niederlande. 

1957 wurden mit den Römischen Verträgen die Europäische Wirtschafts gemeinschaft 
(EWG) und die Europäische Atomgemeinschaft gegründet. Vereinbart wurden der 

16
Bildung 2007; Gasteyger 2005 mit ausführlichen Dokumentenauszügen; Weidenfeld 2008; 
Kommission der Europäischen Gemeinschaften 1995.
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Aufbau eines gemeinsamen Marktes (Abschaffung der Zölle) und die Zusammenarbeit 
bei der friedlichen Nutzung der Kernenergie. Die Römischen Verträge markieren den 
Beginn der politischen Integration Europas, sie gelten als deren „Geburtsurkunde“ und 

17

In den Folgejahren haben sich weitere Schritte einer europäischen Integration erge-
ben, die der doppelten Logik bzw. Dialektik von „Vertiefung“ und „Erweiterung“ der 
Europäischen Gemeinschaft folgten: Hinsichtlich der Erweiterung hat sich die Zahl der 
Mitglieder der Europäischen Gemeinschaft (EG) bzw. Europäischen Union (EU) zwi-
schen 1980 und 2004 beinahe verdreifacht (von 9 auf 25, seit 2007: 27 Mitglieder).18 

Erweiterung und Vertiefung zielten nach 1989 auf die Überwindung der Spaltung 
Europas, und spätestens mit der 2004 erfolgten EU-Osterweiterung durch die Aufnahme 
von zehn neuen Mitgliedstaaten aus Zentral-, Mittel- und Osteuropa begann ein neues 
Kapitel in der Geschichte der europäischen Integration.19

In dieser Entwicklung bildet der Vertrag von Maastricht (1992), verbunden mit 
dem Vertrag über die Politische Union und die Wirtschafts- und Währungsunion, eine 
wichtige Wegmarke. Die Mitgliedstaaten vereinbarten in Maastricht die Gründung der 
Europäischen Union (EU), eine Gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik (GASP), 
und eine engere Zusammenarbeit in den Bereichen Justiz und Innenpolitik. Es kam 
zur Übertragung von neuen Kompetenzen an die Gemeinschaft und zur Stärkung der 
demokratischen Legitimität der europäischen Institutionen. Unter den zusätzlichen 
Aufgabengebieten, die der Vertrag der Europäischen Gemeinschaft, mit dem Vertrag 

20 Der Vertrag führt auch eine „Unionsbürgerschaft“ ein. 2002 wurde 

17 In Art. 118 wird eine engere Zusammenarbeit in sozialen Fragen auch im Bereich der beruf-
lichen Aus- und Fortbildung angeregt und Art. 128 lautet: „Auf Vorschlag der Kommission 
und nach Anhörung des Wirtschafts- und Sozialausschusses stellt der Rat in Bezug auf die 
Berufsausbildung allgemeine Grundsätze zur Durchführung einer gemeinsamen Politik auf, 
die zu einer harmonischen Entwicklung sowohl der einzelnen Volkswirtschaften als auch des 
Gemeinsamen Marktes beitragen.“ 

18 Zur Vertiefung der europäischen Integration wurden insgesamt vier Vertragsreformen mit 
umfassenden institutionellen Veränderungen und Kompetenzerweiterungen vorgenommen. 
Mit der Einheitlichen Europäischen Akte (EEA, 1986), den Verträgen von Maastricht 
(beschlossen 1992, 1993 in Kraft getreten), Amsterdam (1997, 1999 in Kraft getreten) und 
Nizza (beschlossen 2000, seit 2003 gültig) wurde die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 
zu einer Politischen Union mit staatsähnlichen Befugnissen in vielen Politikbereichen 
entwickelt. (Zur neueren europäischen Geschichte nach 1989 vgl. Wirsching 2012.)

19 Auch für den Europarat brachte die politische Wende eine deutliche Aufwertung seines 
Mandates und seiner Funktion mit sich. Die Zahl der Mitgliedstaaten wuchs zwischen 1990 
und 1996 um 17 und mit der Unterstützung demokratischer Prozesse fand die Arbeit des 
Europarates neue Resonanz und Akzeptanz.

20 Im ersten Teil der konsolidierten Fassung des EU-Vertrages heißt es in Art. 3: „(1) Die 
Tätigkeit der Gemeinschaft (…) umfasst nach Maßgabe dieses Vertrages und der darin 
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der Euro reale Währung der 17 Mitgliedstaaten des Euroverbundes, ein auch emotional 
wichtiges sichtbares Zeichen weitergehender Integration; 2004 wurde die EU um zehn 
neue Mitglieder (Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen, die Slowakei, Slowenien, 
Tschechien, Ungarn und Zypern) auf 25 Mitgliedstaaten erweitert und 2007 kamen 
Bulgarien und Rumänien dazu.21 

Zunehmend rückte in diesen Jahren die Frage nach den Werten, die Europa ver-
binden, in den Vordergrund. Die Entwicklung einer Charta der Grundrechte der 
Europäischen Union war dafür ein wesentlicher Schritt. Die Charta, erarbeitet durch ei-
nen Konvent (1999) unter Leitung des ehemaligen Bundespräsidenten Roman Herzog,  

der Regierungskonferenz von Nizza im Jahr 2000 feierlich proklamiert. Rechtskraft 
erlangte das Dokument gemeinsam mit dem Inkrafttreten des Lissabonner Vertrags am 
1. Dezember 2009. 

Eine wichtige Entwicklung wurde mit dem Beschluss des Europäischen Rates 2001 
in Laeken angestoßen, einen weiteren Konvent zur Zukunft Europas zu installieren 
und damit zu beauftragen, angesichts der gewachsenen Zahl an Mitgliedern eine bes-
sere Aufteilung und Festlegung der Zuständigkeiten der EU vorzuschlagen. Angestrebt 
wurden eine Vereinfachung der Instrumente der EU und die Förderung von mehr 

(vgl. Weidenfeld 2006). Unter der Leitung des ehemaligen französischen Präsidenten 
Valery Giscard d’Estaing legte der Konvent 2003 einen Verfassungsentwurf vor, in den 
die bestehende Grundrechtecharta als Teil II des Gesamttextes integriert wurde. Am 
29.10.2004 wurde die Europäische Verfassung in Rom feierlich unterzeichnet. 

Niederländer 2005 jeweils in einem Referendum die Europäische Verfassung ab. 
Die daraus resultierende „Atempause“ und die wechselvolle Diskussion um einen 

als Verfassung verstandenen Vertrag (Lissabon-Vertrag), in den etwa 2/3 der Inhalte 
des Verfassungsentwurfs integriert werden konnten. Bis Ende 2009 wurde der Vertrag 

22 

Dieser kurze Durchgang durch die Geschichte der Europäischen Integration soll 
markieren, dass sich Europa in Gestalt der Europäischen Gemeinschaften bzw. spä-
ter der Europäischen Union von einer Wirtschaftsgemeinschaft zu einer politischen 
Wertegemeinschaft
Verlautbarungen und Dokumenten, das Wohl der Bürgerinnen und Bürger zur Maxime 
erhoben ist (vgl. Mandry 2005). Ein Indiz dafür ist die Diskussion darüber, welche 
Werte den „geistigen Kitt“ des Zusammenlebens in Europa zur Verfügung stellen (vgl. 
Csáky 2007).

vorgesehenen Zeitfolge: (…) q) einen Beitrag zu einer qualitativ hoch stehenden allgemeinen 

21 Kroatien wird Mitte 2013 als 28. Mitglied der Europäischen Union aufgenommen.
22 Der Vertragstext ist zugänglich unter: http://europa.eu/lisbon_treaty/index_de.htm.
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-
che Werte damit gemeint sind:

„Artikel 1a
Die Werte, auf die sich die Union gründet, sind die Achtung der Menschenwürde, Freiheit, 
Demokratie, Gleichheit, Rechtsstaatlichkeit und die Wahrung der Menschenrechte 
einschließlich der Rechte der Personen, die Minderheiten angehören. Diese Werte sind 
allen Mitgliedstaaten in einer Gesellschaft gemeinsam, die sich durch Pluralismus, 
Nichtdiskriminierung, Toleranz, Gerechtigkeit, Solidarität und die Gleichheit von Frauen 
und Männern auszeichnet.“

Wie in einem Brennspiegel ist hier zusammengestellt, was aus den verschiedenen 
Wurzeln Europas entstanden ist: dem griechisch-römischen Humanismus, der jüdisch-
christlichen Überlieferung und der neuzeitlichen Aufklärung. Die Kombination die-
ser Wurzeln prägt das Menschenbild, das Europa ererbt und an andere Kulturen wei-
tergegeben hat: Die Achtung der Würde eines jeden Menschen, Freiheit, Demokratie 
und Gleichheit, die Solidarität aller Menschen. Die Gewichtung dieser Werte und ihre 
Wirksamkeit im konkreten Zusammenleben prägen den Diskurs um eine europäische 
Identität (vgl. Kohli 2002; Bruell 2005; Quenzel 2005; König 2008). 

2.1.2 Zur Genese eines Europäischen Bildungsraumes und  
einer Europäischen Bildungspolitik

Nach diesem Überblick zur Entwicklung der europäischen Integration geht es nun 
um Zusammenhänge von Europa und Bildung. Dazu wird die Entwicklung eines 
Europäischen Bildungsraumes und einer Europäischen Bildungspolitik im Rahmen 
der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) und der EU seit den Römischen 
Verträgen 1957 in drei Phasen nachgezeichnet, wobei der Schwerpunkt auf der aktuel-
len Situation liegt (markiert durch den Beschluss des Europäischen Rates in Lissabon 
2000). 

Drei Phasen werden unterschieden:23

– Die Zeit bis zum Maastrichter Vertrag. Sie kann begründet als „Vorgeschichte 
und beginnende Kooperation“ im Bereich Bildung verstanden werden, weil es 
bis dahin zwar bereits einige Aktivitäten auf europäischer Ebene im Bereich 

jedoch weitgehend ungeklärt waren (Phase 1). 

23 Vgl. dazu die überblicksartigen Darstellungen aus erziehungswissenschaftlicher Per spektive 
in Schleicher/Weber 2000a, 2000b, 2002; Bektchieva 2004, und aus bildungspolitischer 
Perspektive Pépin 2006. Pépin charakterisiert die Zeit zwischen 1948 und 1968 als 
Vorgeschichte, 1969–1984 als Jahre der Grundlegung, 1985–1992 als Zeit der Entwicklung 
von zentralen Aktionsprogrammen und Vorbereitung einer Aufnahme von allgemeiner 
Bildung in den Vertrag von Maastricht, 1993–1999 als Zeit von Initiativen im Blick auf die 
Konturierung einer Wissensgesellschaft und einer engen Verbindung zwischen allgemeiner 
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– Mit dem Maastrichter Vertrag von 1992 wurde der Bereich allgemeiner und 

Zuständigkeiten formuliert (Phase 2). 
– Der Beschluss des Europäischen Rates in Lissabon im Jahr 2000, die Europäische 

Union zum wettbewerbsfähigsten und dynamischsten wissensbasierten Wirt-
schafts raum der Welt werden zu lassen, bedeutete nicht nur eine tiefgreifende 
Umgestaltung der europäischen Wirtschaft, sondern läutete ein ambitionier-
tes Programm zur Modernisierung der Bildungs- und Ausbildungssysteme in 
Europa ein, das als Paradigmenwechsel europäischer Bildungspolitik angesehen 
werden kann (Phase 3).24

Phase 1: Vorgeschichte und beginnende Kooperation im Bereich Bildung
Die europäische Integration begann mit Kooperationen im Bereich von Kohle und 
Stahl und nicht im Bereich von Kultur und Bildung. Eine Verknüpfung von Europa 
und Bildung mag deshalb auf den ersten Blick verwundern, sind doch die Prozesse der 
europäischen Integration nach 1945 und die sie fördernden politischen Institutionen auf 
eine Wirtschafts- und Währungsgemeinschaft ausgerichtet, in der Bildung nicht als ein 
europäisches Thema behandelt wird, sondern allenfalls am Rande und funktional im 
Rahmen anderer Zielvorstellungen vorkommt (Brunn 2009; Pépin 2006). 

Dennoch waren bereits bei den ersten Initiativen nach dem Zweiten Weltkrieg 
auch kulturelle und bildungsbezogene Aspekte durchaus im Blick. So wurde dem 
1949 gegründeten Europarat von Anfang an die Wahrung des „gemeinsamen kultu-
rellen Erbes“ wie auch der Menschenrechte, der pluralistischen Demokratie und der 

-
schiedeten Europäischen Kulturkonvention, einem grundlegenden Dokument für die 
Arbeit des Europarates, kommt die hohe Bedeutung von Erziehung und Bildung zum 
Ausdruck, „um Verständigung zwischen den Völkern“ zu fördern.25 In den 1960er 
und 1970er Jahren entstanden Resolutionen, Entschließungen und Berichte u.a. der 

24 Spätestens ab diesem Zeitpunkt kann vom Entstehen einer eigenständigen Europäischen 
Bildungspolitik und eines damit verbundenen Europäischen Bildungsraumes gespro chen 
werden (vgl. Linsenmann 2009). Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
versteht unter einem Europäischen Bildungsraum „Grenzenlos Lernen und Arbeiten“, die 
Modernisierung der Bildungssysteme und die Nutzung Europäischer Bildungsprogramme 

Forschung 2001, 31ff.). Eine Begründung dafür lieferte die damalige Bildungsministerin: 
„Genauso wichtig ist die europäische Dimension der Bildung und die Schaffung eines 
europäischen Bildungsraums, der allen Bürgern Europas ungehinderte grenzübergreifende 
Mobilität in der Aus- und Weiterbildung und beim Übergang in den Beruf erlaubt sowie 

Bildungsstandort schärfen und seine Anstrengungen zur grenzübergreifenden Entwicklung 
entsprechender gemeinsamer Bildungsangeboteverstärken.“ (BM Bulmahn Vorwort in: 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 2001, 4) 

25 Darauf wird in der Empfehlung des Ministerrates CM/REC(2008)12 ausdrücklich verwiesen.
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Bildungsminister, die dazu anregten, in den nationalen Bildungssystemen eine „eu-
ropäische Dimension“ zu integrieren und die Entwicklung eines „euro päischen 
Bewusstseins“ zu fördern.26 Damit sollte insgesamt Europas Stellenwert in der Bildung 
gestärkt werden, so z.B. im Geschichtsunterricht, durch Fremd sprachenkenntnisse 
und durch die Vermittlung von Informationen über die Euro päischen Gemeinschaften. 
Eigene, inhaltlich konturierte Bildungsinitiativen wurden damals jedoch im Bereich 
der Europäischen Gemeinschaften nicht entwickelt, denn die Verantwortung für Inhalte 
und Struktur der Bildungssysteme verblieb bei den Mitgliedstaaten. Prinzipiell hat sich 
diese Zuständigkeit bis heute rechtlich auch nicht verändert. 

Mit der Entschließung des Europäischen Rates zur Förderung der Europäischen 
Dimension von 1976 begann eine „organisierte Form der Zusammenarbeit“ (Berggreen-
Merkel 2000, 50). Ein Aktionsprogramm zur Verbesserung der Zusammen arbeit und re-
gelmäßige Zusammenkünfte der Bildungsminister wurden verabredet.27

In einem Bericht des damaligen belgischen Ministerpräsidenten Leo Tindemans 
(1975) „über die Europäische Union“ wurde auf die Bedeutung von Bildung und Kultur 
für ein wahrnehmbares und bürgernahes Europa hingewiesen.  Europa sollte im tägli-
chen Leben vorkommen und bewusst wahrgenommen werden.28

Für die Schaffung eines „Europas der Bürger“ und des Bewusstseins einer Unions-
bürger schaft wurden in den folgenden Jahren eine Reihe gemeinschaftlicher Aktions-
programme initiiert, die sich zu einem zentralen Instrument einer Europäischen Bil-
dungs politik entwickelt haben:

26 Beispiele dafür sind die Resolution der Bildungsminister von 1964, die zur Entwicklung 
eines europäischen Bewusstseins in dafür geeigneten Fächern aufrufen; 1971 und 1974 
Entschließungen über die Zusammenarbeit im Bereich des Bildungswesens und schließlich 
1976 die Entschließung des Europäischen Rates zur Förderung der Europäischen Dimension.

27 Die Entschließung des Europäischen Rates (Abl. Nr. C 38 vom 19.02.1976) enthält folgende 
sechs Zielsetzungen: die Schaffung besserer Möglichkeiten von Bildung und Ausbildung 
für alle; Verbesserung der Korrespondenz der Bildungssysteme; verstärkte Dokumentation 
im Bildungswesen, Zusammenarbeit im Hochschulbereich, Fremdsprachenunterricht und 

später folgenden Dokumenten und sind auch heute noch aktuell.
28 Darin heißt es: „No one wants to see a technocratic Europe. European Union must be 

experienced by the citizen in his daily life. It must make itself felt in education and culture, 
news and communications, it must be manifest in the youth of our countries, and in leisure 
time activities.“ (Tindemans 1975, 12)
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Tab.1:  Übersicht zu europäischen Aktionsprogrammen zur Förderung von 
Austausch, Mobilität und Kooperation 

Beginn Name

1986 COMETT
Bereich der Technologie

1987

1987 ERASMUS Zusammenarbeit im Hochschulbereich

1988 PETRA Förderung der Teilnahme von Jugendlichen an 

1988

1989 EUROTECNET

1990 TEMPUS Hochschulzusammenarbeit mit den Staaten

1990 LINGUA

1991 FORCE 

Quelle: Eigene Zusammenstellung

Mit diesen Programmen sollten Austausch, Mobilität und Kooperation sowie die 
Erweiterung des jeweiligen nationalen Bezugsrahmens gefördert werden.29 

In dieser Zeit wurde im politischen Diskurs zunehmend ein Bewusstsein dafür ent-
wickelt, dass es gemeinsame, die nationalen Belange berührende und sie zugleich über-
steigende Herausforderungen im Blick auf Bildung und Ausbildung gibt. Sie sollten 
auf europäischer Ebene durch die Schaffung eines europäischen Bewusstseins, durch 
Austausch, Mobilität und Kooperation bearbeitet werden.

Phase 2: Neue Rechtsgrundlage ab 1992 durch den Maastrichter Vertrag
Die Entwicklung einer europäischen Bildungspolitik hat mit den Regelungen im Vertrag 
von Maastricht eine Kontur gefunden, in die sich nachfolgende Entwicklungen einord-

nun erstmals, einen „Beitrag zu einer qualitativ hochstehenden allgemeinen und beruf-
lichen Bildung sowie zur Entfaltung des Kulturlebens in den Mitgliedstaaten“ zu leis-
ten (Art. 3, p EG-Vertrag). Mit den Artikeln 126 und 127 wurden neue Zuständigkeiten 
der Gemeinschaft im Bildungswesen eingeführt,30 unter Berücksichtigung des zugleich 

29
http://ec.europa.eu/education.

30
hochstehenden Bildung“ durch die Förderung der „Zusammenarbeit zwischen den 
Mitgliedstaaten“ beitragen soll, „unter strikter Beachtung der Verantwortung der Mitglied-
staaten für die Lehrinhalte und die Gestaltung des Bildungssystems“. Genannt werden an 
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